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Buch

Jack nightin gales letzter arbeitstag als Verhandlungsführer bei der polizei 
endete damals damit, dass die neunjährige Sophie Underwood in ihren tod 
stürzte. Seitdem ist es Jack zwar gelungen, seine eigene Seele vor dem teufel zu 
retten, doch Sophies hilfeschreie verfolgen ihn tag und nacht. als ein Lon-
doner Gangmitglied, das ohne jede hirnaktivität in einem Krankenhausbett 
vor sich hin vegetiert, immer wieder Jacks namen sagt, wird nightin gale klar, 

dass Sophie verzweifelt seine hilfe braucht. aber warum?
Währenddessen ist der Londoner hauptkommissar ronald Chalmers fest ent-
schlossen, Jack für den Beinah-Mord an dem Gangmitglied die Schuld in die 
Schuhe zu schieben, doch Jacks Gedanken kreisen nur um Sophie und die 
Frage, ob sie in ewigen höllenqualen gefangen ist – oder ob er selbst das Op-
fer von finsteren Dämonen ist, die ihn foltern und in die Irre führen wollen, 
um seine Seele in ihre Gewalt zu bringen. Wenn er antworten finden und sein 
Leben retten will, muss Jack sich sowohl Chalmers und der polizei entgegen-
stellen als auch den Londoner Gangs und der hölle selbst. Doch die Zeit läuft 

ihm davon, denn das Böse ist bereits viel näher, als er ahnt …
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1

Jack nightin gale schlug die au gen auf und stell te fest, dass er 
die Mün dung ei ner Ma schi nen pis to le – ge nau er ge sagt  ei ner 
Mp5 von heck ler & Koch – di rekt vor der nase hat te. eine 
po li zei waf e also. toll.

»Wenn Sie ir gend was an de res als Ih ren Schwanz in der 
hand hal ten, drü cke ich ab«, knurr te der Scharf schüt ze, der 
mit der Waf e auf ihn ziel te. Der po li zist trug Kev lar-helm 
und Schutz bril le.

»Das ist nicht die of  zi el le … Warn for mel, oder?«, frag te 
nightin gale. noch zwei be waf ne te po li zis ten tauch ten am 
Fußen de sei nes Bet tes auf, und de ren Waf en wa ren eben falls 
auf sei nen Kopf ge rich tet. »Was zum teu fel ist hier  ei gent lich 
los?«

Der Scharf schüt ze starr te nightin gale ohne zu blin zeln 
mit grau en au gen an. »neh men Sie Ihre hän de sehr lang sam 
un ter der Bett de cke her vor«, sag te er. er sprach die  Wor te 
be tont deut lich aus.

»Ich habe kei ne Waf e, und ich bin split ter fa ser nackt«, 
schimpf te nightin gale.

»Zei gen Sie uns ein fach Ihre hän de, und zwar hübsch 
lang sam«, for der te der Scharf schüt ze ihn auf.

nightin gale tat wie ge hei ßen, schob die arme un ter der 
Bett de cke her vor und hob sie an. ein vier ter Be am ter tauch te 
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auf, pack te nightin gales hand ge len ke und fes sel te sie rasch 
mit plas tik hand schel len.

»ha ben Sie ir gend wel che Waf en in der Woh nung, 
nightin gale?«, frag te eine Stim me vom Fußen de des Bet tes 
her. nightin gale schiel te nach dem Mann. er trug eine ku-
gel siche re Wes te über ei nem dun kel blau en an zug. es war 
Super in ten dent ro nald Chal mers. Groß, grau me liert und 
’ne Men ge Schup pen auf den Schul tern.

»Was zum teu fel ist hier los, Chal mers?«
»Wir wer den Ihre Woh nung so wie so auf den Kopf stel len, 

da sa gen Sie es uns bes ser gleich«, mahn te der Su per in ten-
dent. »ha ben Sie ir gend wel che Waf en hier?«

»na tür lich nicht.«
Chal mers nick te zur tür hi nü ber. »Schaf en Sie ihn da 

raus, und fan gen Sie mit die sem raum hier an.«
Der Be am te, der nightin gale die hän de ge fes selt hat te, 

zerr te ihn aus dem Bett.
»Las sen Sie mich we nigs tens mei ne Blö ße be de cken«, pro-

tes tier te nightin gale.
Der Su per in ten dent zerr te das Bett la ken von der Mat rat ze 

und warf es ihm zu. nightin gale fing es auf, und der Be am te 
schob ihn durch die tür ins Wohn zim mer. Zwei  wei te re Be-
am te in schwar zen Over alls, ku gel si che ren Wes ten und hel-
men stan den mit ih ren Waf en in den hän den beim ess tisch.

nightin gale hüll te sich so gut es ging in das La ken und 
setz te sich aufs Sofa. ein be leib ter Mann in ei nem dun kel-
blau en Over all knie te ne ben ei ner Kunst stof-Werk zeug kiste 
bei der Woh nungs tür. »ha ben Sie etwa mein Schloss ge-
knackt?«, frag te nightin gale.

»Ich ma che nur mei ne ar beit«, gab der Mann zu rück. er 
war in den Sech zi gern, und sei ne Glat ze war von dun kel brau-
nen Le ber fle cken über sät.
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»na ja, ich hof e, Sie be kom men die Über stun den be-
zahlt.« nightin gale schau te auf die Uhr. es war fünf Uhr früh 
und drau ßen noch dun kel.

Chal mers kam aus dem Schlaf zim mer und fun kel te 
nightin gale wü tend an. »Wo ist die pis to le, nightin gale?«

»Was für eine pis to le denn?«
»Wir neh men die se Bude hier kom plett aus ei nan der, wenn 

es sein muss«, sag te der Su per in ten dent.
»Ja? na, dann soll ten Sie aber bes ser ei nen Durch su-

chungs be fehl ha ben.«
Chal mers grif in sein Ja ckett und brach te ein Do ku ment 

zum Vor schein. er warf es auf den Couch tisch.
»Durch su chungs be fehl hin oder her, die Met rop oli tan 

po li ce zahlt auf je den Fall für alle Schä den«, ver kün de te 
nightin gale.

ein uni for mier ter Ser geant tauch te in der tür auf. Chal-
mers dreh te sich nach ihm um, und der Ser geant schüt tel-
te den Kopf. »Kü che und Bad«, sag te Chal mers. »Und dann 
das Gäs te zim mer.« Der Ser geant kehr te ins Schlaf zim mer zu-
rück und sprach mit sei nen Män nern. Chal mers zeig te auf 
nightin gale. »Kla mot ten an le gen«, sag te er.

»neh men Sie mich fest?«
»Ga ran tiert, wenn Sie jetzt nicht da rein ge hen und sich 

an zie hen«, ant wor te te der Su per in ten dent.
nightin gale hob die hän de. »Wie denn, mit ge fes sel ten 

hän den?«
Chal mers seufz te und nahm ein Schwei zer Mes ser aus der 

ho sen ta sche. er klapp te eine klei ne Klin ge auf, schnitt die 
plas tik hand schel len durch und ließ sie auf den Bo den fal len. 
nightin gale rieb sich die hand ge len ke. »Wo rum geht es ei-
gent lich, Chal mers?«, frag te er.

»Zie hen Sie sich an. Sie wer den es bald he raus fin den.«
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2

nightin gale wur de die trep pe zur Stra ße hi nun ter ge führt. 
er war mit hand schel len – dies mal mit »rich ti gen« an ei nen 
stäm mi gen Con stable ge ket tet, der eine knall gel be Leucht-
ja cke über ei ner ku gel si che ren Wes te trug. nightin gale hat te 
eine schwar ze Jeans, ei nen blau en pul lo ver und eine Le der ja-
cke an ge zo gen, blöd er wei se aber ver ges sen, sei ne Zi ga ret ten 
und sein Feu er zeug vom nacht tisch mit zu neh men. »Sie ha-
ben wohl kei ne Zi ga ret ten da bei?«, frag te er den po li zis ten.

»Schlech te an ge wohn heit«, mein te der Mann grin send 
und zog die Sei ten tür ei nes po li zei trans por ters auf. es war 
ein grau er Mer ce des-Sprin ter mit dem Schrift zug tSG da-
rauf. Die ter ri to ri al Sup port Group. Die Son de rein heit für 
öf ent li che Ord nung, die schwe re trup pe der Met rop oli tan 
po li ce. Da hin ter stan den zwei Li mou si nen. Be waf ne te po li-
zis ten ver stau ten ihre aus rüs tung im Kof er raum.

»na ja, nicht ganz so ab sto ßend, wie im Mor gen grau en 
bei un be schol te nen Leu ten ein fach in die Woh nung ein zu-
drin gen«, mein te nightin gale.

Der po li zist stieg in den trans por ter und zerr te nightin-
gale an den hand schel len hin ter sich her. hin ten sa ßen zwei 
be waf ne te po li zei be am te in schwar zen Over alls, ku gel si che-
ren Wes ten und mit Kev lar-hel men auf dem Kopf. Sie hiel-
ten ihre Mp5 auf dem Schoß. nightin gale lä chel te ih nen zu 
und wink te mit der frei en hand. »rech net ihr mit Schwie-
rig kei ten, Jungs?«, frag te er, wäh rend er sich setz te.

Die bei den Män ner starr ten ihn mit aus drucks lo ser Mie-
ne an.

Wei te re be waf ne te Be am te stie gen hin ten in ei nen Vol-
vo V70 ein, der als Fahr zeug für be waf ne te po li zis ten ge-
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kenn zeich net war. Der Fah rer schal te te Si re ne und Blau licht 
ein. In der gan zen Stra ße kam Be we gung in Vor hän ge und 
 Ja lou si en.

nightin gale sah den po li zis ten an, der ne ben ihm saß. 
»Da mit macht ihr euch kei ne Freun de, das wisst ihr«, sag te 
er. »Die meis ten Leu te müs sen mor gens zur ar beit.«

Chal mers kam aus nightin gales Wohn haus und nick te 
dem Fah rer des trans por ters zu, wäh rend er hin ten in ei nen 
schwar zen Opel Vec tra stieg.

Der Fah rer leg te den Gang ein und folg te dem Vol vo mit 
den be waf ne ten po li zis ten; Chal mers reih te sich hin ter ih-
nen ein. Sie fuh ren im Kon voi auf die Süd sei te der Them-
se und über die Vaux hall Bridge nach Stock well. Schließ lich 
hiel ten sie vor dem haupt ein gang des Lam beth hos pi tal.

Chal mers stieg aus dem Opel, trat zu den Män nern im 
Vol vo und sprach mit ih nen. Da rauf hin fuhr der Wa gen 
mit den be waf ne ten po li zis ten los und mach te sich auf den 
rück weg nach nord-Lon don. Chal mers stapf te zum trans-
por ter. ein ma ge rer po li zist mit ro tem haar und Som mer-
spros sen auf nase und Wan gen zog die Sei ten tür auf. »raus 
mit Ih nen«, knurr te der Ober bulle nightin gale an.

nightin gale und der Con stable stie gen aus. Der Fest ge-
nom me ne hielt sei ne hän de in den hand schel len hoch. »Das 
ist nicht nö tig, Chal mers. Ich wer de ja wohl kaum ab hauen, 
oder?«

Chal mers er wi der te nichts. er mach te auf dem ab satz 
kehrt und ging ins Kran ken haus, nightin gale und der po-
li zist folg ten ihm. Die Leu te sa hen sich nach ih nen um, als 
sie durch die ein gangs hal le zu ei ner rei he von auf zü gen 
tra ten. Schwei gend fuh ren sie zum vier ten Stock hi nauf, zur 
In ten siv sta ti on. Sie gin gen ei nen Kor ri dor ent lang, aus dem 
man durch Glas schei ben in klei ne Zim mer se hen konn te, 
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wo pa ti en ten, meis tens äl te re, an Ma schi nen hin gen, die sie 
ent we der über wach ten oder am Le ben hiel ten. Die Ärz te 
und Kran ken schwes tern be ach te ten die po li zis ten nicht. Sie 
tausch ten sich bei der ar beit aus, und über dem Stim men-
ge wirr lag das piep sen der Sen so ren.

»Wür den Sie mir viel leicht sa gen, was hier läuft, Chal-
mers?«, frag te nightin gale, aber der Su per in ten dent be ach-
te te ihn nicht. nightin gale grins te den po li zis ten an. »Viel-
leicht be kommt sei ne Frau ja ein Kind, und er möch te, dass 
ich der pa ten on kel wer de«, sag te er. Der po li zist blickte fins-
ter zu rück, er wi der te aber nichts.

am hin te ren ende des Kor ri dors saß ein jun ger Con stable 
auf ei nem Stuhl und las Zei tung. er blick te auf, sah, dass Chal-
mers kam, stand rasch auf und ver steck te die Zei tung hin ter 
dem rü cken. Chal mers mar schier te an dem Mann vor bei und 
öf ne te die tür des Kran ken zim mers. er trat ein und deu te te 
mit dem Dau men auf nightin gale. »rein mit Ih nen«, sag te er.

nightin gale ging vo ran, ge folgt von sei nem auf pas ser. Der 
Mann, der vor ihm im Kran ken haus bett lag, war afro-ka ri-
bi scher her kunft und ende zwan zig. Kabel führ ten von sei-
ner Brust zu ei nem eKG-Ge rät, das ne ben sei nem Bett stand 
und lei se piep te. Sein Kopf steck te un ter ei nem Ver band, der 
den Schä del und ein auge be deck te. Das un be deck te auge 
war ge schlos sen.

»Ken nen Sie ihn?«, frag te Chal mers.
nightin gale zuck te mit den Schul tern. »Schwer zu sa gen, 

so, wie er zu ge rich tet ist.«
»Das ist Dwayne ro bin son«, er klär te Chal mers. »Mit glied 

ei ner Gang in Brix ton. Je mand hat ihm vor sechs Mo na-
ten eine Ku gel in den hin ter kopf ge jagt; seit dem liegt er im 
Koma.«

»Und was hat das mit mir zu tun?«
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»Wo wa ren Sie am zwan zigs ten Juli?«
nightin gale lach te. »Soll das Ihr ernst sein? Wo her soll ich 

das wis sen? Wer weiß denn schon ge nau, was er vor ei nem 
hal ben Jahr ge macht hat?«

»Dann könn ten also Sie der je ni ge ge we sen sein, der ihm 
das Ge hirn aus dem Schä del ge pus tet hat?«

nightin gale grins te den Su per in ten den ten höh nisch an. 
»Gilt so was heut zu ta ge als Ver hör, oder wie? Schau en Sie 
mal, Chal mers, ich weiß ja, dass Sie nicht ge ra de der hells te 
sind, aber was bringt Sie auf den Ge dan ken, dass ich ir gend-
was da mit zu tun hat te? Ich bin nor ma ler wei se nicht ge ra-
de der ers te, den tri dent als Zeu gen bei der auf klä rung von 
Ban den kri mi na li tät be fragt.«

»Wir glau ben nicht, dass hier ein Schwar zer ei nen Schwar-
zen an ge schos sen hat. Zeu gen ha ben ei nen Wei ßen ge se hen, 
der vom tat ort weg ge rannt ist.«

»ers tens ren ne ich nicht be son ders gut«, ent geg ne te nightin-
gale. »Zwei tens bin ich nicht oft auf der Süd sei te des Flus ses. 
Und drit tens lauf ich nicht he rum und er schie ße Leu te.«

»aber letzt hin sind eine Men ge Leu te in Ih rem Um feld 
ge stor ben, oder?«, sag te Chal mers. »an ge fan gen bei Ih rem 
Va ter.«

»Mei nem leib li chen Va ter. Und er hat sich selbst ge tö tet, 
er in nern Sie sich?« nightin gale zeig te auf den Mann im Bett. 
»Wo rum geht es hier? Ich habe ihn noch nie zu vor ge se hen, 
und ich habe mit Si cher heit nicht auf ihn ge schos sen.«

Die tür ging auf, und ein in di scher arzt kam he rein. er 
nick te Chal mers zu. »Ich hof e, das dau ert nicht lan ge, Su-
per in ten dent. Ich habe nicht ger ne so vie le Leu te auf der In-
ten siv sta ti on.«

»nur noch ein paar Mi nu ten, Dr. pa tel. hat es seit ges tern 
abend ir gend ei ne Ver än de rung ge ge ben?«
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Der arzt nahm ein Klemm brett vom Fußen de des Bet tes, 
be trach te te es und schüt tel te dann den Kopf.

»ro bin son liegt im Koma, seit ihn die Ku gel ge trof en 
hat«, er klär te Chal mers nightin gale. »Sei ne Ge hirn ak ti vi tät 
ist mi ni mal. er wird nie mehr auf wa chen. Je den falls hat man 
das ge glaubt. Bis ges tern.« Chal mers starr te auf das piep sen de 
eKG-Ge rät und ver schränk te die arme vor der Brust.

»na gut, Chal mers, ich bei ße an«, sag te nightin gale un-
wirsch. »Was war ges tern?«

»Sie wer den schon se hen«, sag te Chal mers. er blick te den 
arzt an. »Wie oft?«, frag te er.

»noch im mer etwa jede hal be Stun de«, ant wor te te der 
arzt. »es müss te gleich so weit sein.« er klemm te das Kur-
ven blatt wie der am Fußen de des Bet tes fest und stell te sich 
ne ben Chal mers, die hän de tief in den ta schen sei nes wei-
ßen Kit tels ver gra ben.

»Wür de mir bit te je mand sa gen, was hier vor sich geht?«, 
frag te nightin gale. Kaum hat te er ge en det, durch lief ro bin-
sons Kör per ein krampf haf tes Zu cken, als hät te er ei nen epi-
lep ti schen an fall. Sei ne arme beb ten, sei ne Fer sen häm mer-
ten ge gen die Mat rat ze, sein rü cken drück te sich durch, und 
das eKG-Ge rät be gann ra send schnell zu piep sen.

»Sind Sie sich si cher, dass das so in Ord nung mit ihm ist?«, 
frag te Chal mers den arzt.

»nichts, was wir tun, hat ir gend ei ne Wir kung. Wir ha-
ben es mit an ti kon vul siva, al len epi lep sie-Me di ka men ten, 
Schmerz mit teln und Mus kelr ela xan tien ver sucht. nichts 
hilft. Und es ist eine rein kör per li che re ak ti on; sei ne Ge-
hirn ak ti vi tät ist nicht im Ge rings ten be trof en.«

ro bin son ver harr te plötz lich reg los. Dann hol te er lang 
und tief atem. »Jack«, sag te er beim aus at men. Wie der hol-
te er tief Luft. »Jack nightin gale.«
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nightin gale er starr te.
Chal mers grins te ihn an. »Sie sind dem Mann also nie 

zu vor be geg net, ja? Wa rum nennt er dann Ih ren na men?«
»Kei ne ah nung.«
»er iden ti fi ziert den tä ter, der auf ihn ge schos sen hat, das 

ist es, was er tut. Was wir hier ha ben, ist eine aus sa ge auf 
dem Ster be bett, und die hat vor Ge richt gro ßes Ge wicht.«

»er ist nicht tot, er liegt im Koma«, ent geg ne te nightin-
gale.

»Das läuft aufs Glei che hi naus«, er wi der te Chal mers.
»Wie denn das?«, frag te nightin gale. »Wenn er wüss te, 

dass er im Ster ben liegt, und mich als den tä ter be nen nen 
wür de, wäre es tat säch lich eine aus sa ge auf dem Ster be bett. 
aber er liegt im Koma und hat mir über haupt nichts vor-
ge wor fen.«

»Ich wür de das nicht als Koma ein stu fen«, er klär te der 
arzt. »an ge sichts der gra vie ren den Schä di gung gibt es kei ner-
lei hof nung für ihn, ir gend wel che Ge hirn funk ti o nen wie-
der zu er lan gen. ehr lich ge sagt hät ten wir un ter ge wöhn li chen 
Um stän den be reits über die Mög lich keit nach ge dacht, sei ne 
Or ga ne zu ent neh men. ab ge se hen von der Kopf ver let zung 
ist Mr. ro bin son tat säch lich in sehr gu ter kör per li cher Ver-
fas sung. er at met selbst stän dig, sein herz ist ge sund, und sei-
ne Kör per funkt i ons daten sind po si tiv. er könn te noch zehn 
oder zwan zig Jah re so le ben. aber es ist nicht so, als läge er 
in ei nem Koma, aus dem er ei nes ta ges auf wa chen könn te.«

Chal mers hob die hand, um den arzt zum Schwei gen zu 
brin gen. »Ich mei ne das eher ju ris tisch als me di zi nisch«, er-
klär te er. »Mr. ro bin son hat nightin gale ein deu tig als tä ter 
iden ti fi ziert.«

»er spricht mei nen na men aus, das ist al les«, sag te nightin-
gale.
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»aber Sie ha ben doch ge sagt, dass Sie ihn nicht ken nen«, 
mein te Chal mers. »Wenn das stimmt, wa rum nennt er dann 
Ih ren na men?«

nightin gale trat ei nen Schritt in rich tung Bett, aber der 
po li zist, an den er ge fes selt war, rühr te sich nicht.

»neh men Sie ihm die hand schel len ab«, sag te Chal mers.
Der po li zist nahm ei nen Schlüs sel aus sei ner ta sche und 

schloss die hand schel len auf. nightin gale trat nä her zum 
Bett und mas sier te da bei sein rech tes hand ge lenk.

»Jack«, mur mel te der Mann er neut. »Jack nightin gale.«
nightin gale blick te zum arzt hi nü ber. »Kei ne Ge hirn ak-

ti vi tät, hat ten Sie das nicht ge sagt?«
Der arzt nick te und zeig te auf ei nen grü nen Mo ni tor. 

»Se hen Sie die fla chen Li ni en dort? Das ist die neu ron ale 
ak ti vi tät. Ge le gent lich regt sich dort et was, und durch lau-
te Ge räu sche oder grel les Licht kön nen wir eine re ak ti on 
pro vo zie ren, aber die ist fast mit Ge wiss heit rein ve ge ta tiv. 
er hat ei nen gro ßen teil sei nes Ge hirns ver lo ren.«

»Und was ist dann los?«, frag te nightin gale. »Wa rum 
spricht er jetzt?«

»Weil er uns sagt, wer auf ihn ge schos sen hat«, er klär te 
Chal mers. er beug te sich übers Bett. »Mr. ro bin son, kön-
nen Sie mich hö ren? Ich bin Su per in ten dent Chal mers. Kön-
nen Sie mir sa gen, was in der nacht pas siert ist, als auf Sie 
ge schos sen wur de?«

»Sie ver schwen den Ihre Zeit, Su per in ten dent«, be merk te 
der arzt. »er ist voll kom men un kom mu ni ka tiv.«

»Das wer de ich selbst be ur tei len, wenn Sie ge stat ten«, er-
klär te Chal mers. er gab nightin gale ei nen Wink. »Sa gen Sie 
et was zu ihm«, for der te er ihn auf.

»Was mei nen Sie?«
»Viel leicht re a giert er dann. Koma-pa ti en ten er wa chen 
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manch mal aus dem Koma, wenn sie eine Stim me hö ren, die 
sie er ken nen.«

»Su per in ten dent, er liegt nicht im …«, be gann der arzt, 
doch Chal mers brach te ihn mit ei nem ei si gen Blick zum 
Schwei gen.

»Schön, ma chen Sie doch, was Sie wol len«, sag te der arzt 
und ging brum mend aus dem Zim mer.

»Sa gen Sie et was zu ihm«, for der te Chal mers nightin gale 
er neut auf und nick te zum Mann im Bett hi nü ber.

»Was denn?«
»Sa gen Sie ihm, dass Sie da sind. nen nen Sie ihm Ih ren 

na men.«
»Das ist doch lä cher lich. ha ben Sie nicht ge hört, was der 

arzt ge sagt hat?«
»tun Sie es ein fach, nightin gale. Wenn Sie nichts zu ver-

ber gen ha ben.«
nightin gale starr te den Su per in ten dent ver ächt lich an und 

wand te sich wie der dem Bett zu. er beug te sich so tief über 
ro bin son, dass er ei nen pick li gen aus schlag auf sei ner Wan-
ge und die här chen se hen konn te, die ihm aus der nase 
wuch sen. »Ich bin Jack nightin gale«, flüs ter te er.

»Lau ter«, sag te Chal mers.
nightin gale seufz te. »hier ist Jack nightin gale. Ich bin 

da.«
ro bin son hol te tief Luft und at me te lang sam aus. nightin-

gale wur de von dem wi der li chen Ge stank fast schlecht, und 
er wich zu rück.

»Das hier ist rei ne Zeit ver schwen dung«, sag te er. »Ich habe 
ihn nie zu vor ge se hen, und ich habe mit Si cher heit nicht auf 
ihn ge schos sen.«

»Jack?«, mur mel te ro bin son. »Bist du da?«
Chal mers wink te nightin gale nä her zum Bett. »Ich bin 
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da«, sag te nightin gale. er run zel te die Stirn. er war sich si-
cher, dass er ro bin son nicht kann te, und eben so si cher, dass 
ro bin son ihn nicht kann te.

»Wa rum hilfst du mir nicht, Jack?« Sei ne Stim me war ein 
rau es Flüs tern, kaum ver nehm bar.

nightin gale beug te sich tie fer. »Was?«
»es ge fällt mir hier nicht. Ich will heim.« ro bin son at me-

te tief ein und dann lang sam wie der aus.
»Was hat er ge sagt?«, frag te Chal mers.
nightin gale mach te sich nicht die Mühe, ihm zu ant wor-

ten. »Wo bist du?«, frag te er den Mann im Bett.
ro bin son at me te wie der tief ein. »Ich weiß es nicht«, ant-

wor te te er. Sei ne Stim me war ein lei ses ras seln, und sei ne 
Lip pen be weg ten sich kaum. »Ich habe angst.«

nightin gale er schau er te.
»Bit te hilf mir, Jack. Lass mich nicht hier.«
Chal mers schob nightin gale zur Sei te. »Mr. ro bin son, 

kön nen Sie be stä ti gen, dass es Mr. nightin gale war, der auf 
Sie ge schos sen hat?«

ro bin sons Brust hob und senk te sich lang sam.
»es ist nicht er, der da spricht«, er klär te nightin gale 

 lei se.
»Un sinn«, er wi der te Chal mers. »Spielt da Ih rer Mei nung 

nach viel leicht ei ner den Bauch red ner?«
nightin gale hielt ro bin sons lin ke hand. Sie war warm 

und tro cken. »So phie, bist du das?«, frag te er.
»Wer zum teu fel ist So phie?«, frag te Chal mers.
nightin gale be ach te te ihn nicht. er drück te sanft ro bin-

sons hand. »Ich bin es, So phie. Jack.«
»Jack?«, frag te ro bin son mit rau er Stim me.
»Ich bin hier, So phie.«
»Ich will heim«, sag te ro bin son. »Bit te hilf mir, Jack.«
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»Ich weiß nicht, was ich tun soll, So phie. Ich weiß nicht, 
wie ich dir hel fen soll.«

ro bin sons Brust hob und senk te sich nicht mehr. nightin-
gale schau te auf den Vi tal daten mo ni tor. Dort war al les wie 
zu vor.

»So phie?«
nightin gale zuck te zu sam men, als Chal mers ihn an der 

Schul ter pack te. »Was spie len Sie da für ein Spiel, nightin-
gale?«

nightin gale schüt tel te die hand des Su per in ten den ten ab. 
»So phie?«

ro bin son lag voll kom men reg los da.
Chal mers deu te te mit dem Kinn auf den po li zis ten am 

Fußen de des Bet tes. »ho len Sie den arzt jetzt wie der her«, 
sag te er. Der po li zist eil te aus dem raum. »na gut, nightin-
gale, das reicht jetzt. tre ten Sie zu rück.«

nightin gale ließ ro bin sons hand los. Im sel ben au gen-
blick, in dem sei ne Fin ger auf die Mat rat ze fie len, schoss ro-
bin son im Bett hoch. er riss sein un ver bun de nes auge auf, 
und dann schrie er los. Chal mers trat ei nen Schritt zu rück, 
stol per te über ein elekt ri sches Kabel und kämpf te, mit den 
ar men ru dernd, um sein Gleich ge wicht. er tau mel te ge gen 
ei nen Stuhl und fiel flu chend zu Bo den.

nightin gale zuck te nicht ein mal zu sam men. er schau te 
un ver wandt auf ro bin son, der wei ter aus vol ler Keh le schrie 
und starr ge ra de aus schau te. Dann hör te das Schrei en ge-
nau so schnell auf, wie es an ge fan gen hat te, und ro bin son 
fiel aufs Kopf kis sen zu rück. Die Ü ber wa chungs ge rä te stie-
ßen ei nen Summ ton aus, und auf dem Kor ri dor ging ein 
alarm los. Von zwei Kran ken schwes tern ge folgt, stürm te der 
arzt ins In ten siv pfle ge zim mer. »Ver schwin den Sie jetzt hier«, 
schrie er Chal mers an. »Wo zum teu fel ist der not fall wa gen?«
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3

nightin gale streck te die Bei ne aus und stöhn te. er saß in ei-
nem Ver hör zim mer in der po li zei wa che Cha ring Cross. an 
der De cke brann ten Leucht stof röh ren hin ter ei ner Schutz-
ver gla sung, und hoch oben in ei ner Wand be fand sich ein 
Fens ter aus Glas bau stei nen. auf hüft hö he ver lief ein me-
tal le ner alarm strei fen an der Wand ent lang, mit dem in-
ner halb von Se kun den hil fe her bei ge ru fen wer den konn te, 
wenn man ihn drück te. »Gibt es ir gend wel che aus sich ten auf 
ei nen Kaf ee?«, frag te nightin gale.

»Die sind in etwa so groß wie die Mög lich keit, dass in 
der höl le eine eis zeit aus bricht«, ant wor te te Su per in ten dent 
Chal mers. er blick te zu sei nem Kol le gen hi nü ber, der zwei 
brand neue au dio kas set ten aus pack te. »Wird es heu te viel-
leicht noch was, evans?«, frag te er.

»tut mir leid, Sir, die Fo lie geht schlecht ab.«
nightin gale hat te ein paar mal mit Dan evans zu sam men-

ge ar bei tet, als er noch bei der CO19 ge we sen war, der be waf-
ne ten ein heit der Met rop oli tan po li ce. In den zwei Jah ren 
seit nightin gales ent las sung hat te evans meh re re Kilo zu ge-
legt, und sein haar war jetzt grau me liert. er war ende drei-
ßig, sah aber gut zehn Jah re äl ter aus.

evans schaf te es, die Kas set ten aus ih rer Fo li en ver pa-
ckung he raus zu be kom men, und schob sie in den rek or der. 
Der stand auf ei nem Me tall bord, das über dem tisch an der 
Wand an ge bracht war. Chal mers nick te evans zu, und die-
ser drück te auf ›Auf nAh me‹. Chal mers blick te zur Wand uhr 
bei der tür und an schlie ßend auf sei ne arm band uhr. »Wir 
ha ben Diens tag, den vier ten Ja nu ar, und es ist jetzt sie ben 
Uhr fünf und vier zig. Ich bin Su per in ten dent ro nald Chal-
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mers. Ver hört wird Jack nightin gale.« er schau te nightin-
gale er war tungs voll an. nightin gale lä chel te, er wi der te aber 
nichts. Chal mers’ Blick wur de wü tend. »Kom men Sie schon, 
Sie wis sen doch in zwi schen, wie es läuft. nen nen Sie Ih ren 
na men für das Band.«

»Ich den ke, ich übe mein recht auf Schwei gen aus«, er-
wi der te nightin gale. »Ich möch te Sie al ler dings da rauf hin-
wei sen, dass Sie mir mei ne rech te nicht vor ge le sen ha ben.«

»Ich habe Ih nen Ihre rech te nicht vor ge le sen, weil ich Sie 
noch nicht of  zi ell be schul digt habe«, ent geg ne te Chal mers. 
»nen nen Sie mir jetzt also Ih ren na men fürs Band.«

»Sa gen Sie bit te.«
»Sie stel len mei ne Ge duld auf eine har te pro be.« Chal mers 

beug te sich über den tisch zu nightin gale vor.
»Ich bin nicht be schul digt wor den. Ich bin nicht ver haf-

tet wor den, kann hier also weg ge hen, wann im mer ich will«, 
fuhr nightin gale fort. »Wenn Sie wol len, dass ich blei be, 
müs sen Sie mir ei nen Kaf ee brin gen, und wenn ich mei-
nen na men fürs Band sa gen soll, müs sen Sie mich nett da-
rum bit ten.«

Chal mers nick te evans zu, und der In spec tor schal te te 
das auf nah me ge rät aus. »Wä ren Sie so gut?«, bat Chal mers 
evans.

Der In spec tor stand auf.
»Mit Milch und ohne Zu cker«, sag te nightin gale. »Und 

ich brau che eine Zi ga ret te.«
»Sie dür fen hier drin nicht rau chen«, er klär te Chal mers.
nightin gale lä chel te sar kas tisch. »Sie ha ben mich aus 

mei ner Woh nung ge schleppt, ohne mir Zeit zu las sen, mei-
ne Glimm stän gel mit zu neh men. Ich brau che ein päck chen 
Marlb oro und ein Feu er zeug.«

»Wir kau fen Ih nen kei ne Zi ga ret ten, nightin gale.«
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nightin gale zuck te mit den Schul tern. »Dann bin ich hier 
weg.« er mach te an stal ten auf zu ste hen, aber Chal mers wink-
te ihm, sit zen zu blei ben.

»Okay, wir be sor gen Ih nen Zi ga ret ten.«
»Und ein Ba con-Sand wich«, sag te nightin gale. »Die Be-

stim mun gen ver bie ten, dass man mich hun gern lässt.«
»In den Vor schrif ten steht aber nichts über Ba con-Sand-

wich es. Wir schau en, was es in der Kan ti ne gibt.« er sah 
evans an. »Drei Kaf ee und ein päck chen Zi ga ret ten für Mr. 
nightin gale. Und ein Sand wich – Ba con, falls mög lich.«

»Marlb oro«, füg te nightin gale mun ter hin zu. »red.«
»Da für muss ich raus auf die Stra ße«, sag te evans zu sei-

nem Vor ge setz ten.
Chal mers wink te ab. »Be sor gen Sie es ein fach«, sag te er. 

evans warf dem Su per in ten dent ein an ge spann tes Lä cheln 
zu und ging hi naus.

nightin gale ver schränk te die arme vor der Brust und 
lehn te sich zu rück. »Sol len wir uns viel leicht so lan ge mit ei-
ner Scha ra de die Zeit ver trei ben?«, frag te er.

»Sie hal ten das hier für ein Spiel, oder?«
»Ich glau be, dass Sie Ihre Zeit ver schwen den, und mei-

ne gleich mit.«
Der Su per in ten dent stand auf und rich te te an kla gend den 

rech ten Zei ge fin ger auf nightin gale. »Wir wer den ja se hen, 
wer zu letzt lacht«, ver kün de te er.

nightin gale gähn te und reck te sich.
»Ich ver ra te Ih nen jetzt et was, das Sie nicht wis sen, 

nightin gale. Un mit tel bar nach un se rem auf bruch aus dem 
Kran ken haus ist Dwayne ro bin son ge stor ben. hier han-
delt es sich jetzt um eine Mord er mitt lung.« er grins te, als er 
nightin gales re ak ti on sah. »Dach te ich mir doch, dass Ih nen 
das das Lä cheln aus dem Ge sicht wischt.«
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4

nightin gale aß sein Ba con-Sand wich auf, trank ei nen 
Schluck Kaf ee und lä chel te Chal mers an. »So, ich bin fer-
tig, wenn Sie es sind.«

Chal mers blick te ihn fins ter an. »Wenn Sie mir noch ein 
ein zi ges Mal dumm kom men, be schul di ge ich Sie of  zi ell 
und sor ge da für, dass Ih nen alle Klei der zur kri mi nal tech ni-
schen Un ter su chung ab ge nom men wer den«, sag te er. »Dann 
kön nen Sie vier und zwan zig Stun den im pa pier an zug in ei ner 
Zel le sit zen und Ihre Zi ga ret ten ver ges sen.«

nightin gale starr te den Su per in ten den ten ei sig an, er wi-
der te aber nichts.

Chal mers nick te evans zu, und der In spec tor drück te die 
auf nah me tas te. »es ist jetzt acht Uhr zwei und fünf zig am 
Diens tag, dem vier ten Ja nu ar, und ich bin Su per in ten dent 
ro nald Chal mers. Das Band wur de ab ge schal tet, wäh rend 
wir Mr. nightin gale et was zu es sen und zu trin ken be sorgt 
ha ben. Sa gen Sie bit te Ih ren na men fürs Band.«

»Jack nightin gale. Und nur fürs Band möch te ich ger ne 
noch hin zu fü gen, dass der Ba con ein biss chen arg fett war.«

evans muss te grin sen und schau te auf sein no tiz heft hi-
nun ter. Chal mers starr te nightin gale wü tend an. »Und bei 
mir ist …«

»De tec tive In spec tor Dan evans.«
»Mr. nightin gale ist in for miert wor den, dass Dwayne ro-

bin son sei nen Ver let zun gen er le gen ist und er es nun mit ei-
ner Mord er mitt lung zu tun hat«, fuhr Chal mers fort und 
nahm ei nen schlan ken gol de nen Cross-Ku gel schrei ber aus 
sei ner Ja ckett ta sche.

»Ich möch te da rauf hin wei sen, dass ich hier bin, um Ih-
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nen bei Ih ren er mitt lun gen zu hel fen«, sag te nightin gale. 
»Ich bin nicht be schul digt wor den, und ich habe nicht um 
rechts bei stand ge be ten.«

»Das habe ich zur Kennt nis ge nom men«, er wi der te Chal-
mers. »heu te Mor gen ha ben wir Sie zu Mr. ro bin son auf die 
In ten siv sta ti on des Lam beth hos pi tal ge bracht.«

»nach dem Sie mich mit vor ge hal te ner Waf e aus dem Bett 
ge zerrt hat ten«, füg te nightin gale hin zu.

Chal mers re a gier te nicht auf die Un ter bre chung, doch sei-
ne Fin ger pack ten den Kuli fes ter. »Mr. ro bin son wur de am 
zwan zigs ten Juli letz ten Jah res durch ei nen Kopf schuss ver-
letzt. Kön nen Sie mir sa gen, wo Sie an die sem tag wa ren?«

»nein«, ant wor te te nightin gale.
»nein?«
»Das ist bei na he ein hal bes Jahr her. Wie soll ich heu te wis-

sen, was ich letz ten Juli ge tan habe? Kön nen Sie mir sa gen, 
was Sie da mals am zwan zigs ten ge macht ha ben? Was ha ben 
Sie zum Früh stück ge ges sen? Um wie viel Uhr sind Sie nach 
hau se ge kom men? In wel cher po si ti on ha ben Sie Ihre Frau 
se xu ell be frie digt …«

»nigh ting…«
»Für Sie Mr. nightin gale. Wir wol len nicht ver ges sen, dass 

ich nicht be schul digt wor den bin.«
Chal mers hol te tief Luft, und das er in ner te nightin gale 

da ran, wie ro bin son ein ge at met hat te, be vor er zu re den be-
gann. »Sie sind also nicht be reit, aus kunft zu ge ben, wo Sie 
sich am zwan zigs ten Juli letz ten Jah res auf ge hal ten ha ben?«

»Be reit bin ich schon, aber nicht in der Lage. Was für ein 
Wo chen tag war der zwan zigs te denn?«

»es war ein Diens tag. Ge nau wie heu te.«
»Dann dürf te ich tags ü ber ge ar bei tet ha ben. Wahr schein-

lich im Büro. aber ich könn te auch im rah men ei nes auf-
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trags un ter wegs ge we sen sein. Da müss te ich mei ne as sis ten-
tin fra gen. Sie führt mei nen ter min ka len der.«

»es ist also mög lich, dass Sie am zwan zigs ten Juli in Brix-
ton wa ren?«

»Ich kann mich nicht er in nern, dass ich im Som mer über-
haupt ein mal in Brix ton war; aber wie schon ge sagt, mein 
ter min ka len der wird da rü ber aus kunft er tei len. Oder Sie 
kön nen sich mei ne Mo bil funk daten an schau en.«

»Ihre Mo bil funk daten?«
»Mein handy hat GpS. Falls ich am zwan zigs ten Juli in 

Brix ton ge we sen sein soll te, könn te mein Mo bil funk an bie-
ter Ih nen das sa gen.«

»es sei denn, Sie hät ten Ihr handy an die sem abend zu 
hau se ge las sen. Oder es je mand an de rem ge ge ben.«

»Das ist doch lä cher lich«, sag te nightin gale.
»Ich bit te Sie ein fach nur, mir aus kunft zu ge ben, wo 

Sie am abend des zwan zigs ten Juli wa ren. Und Sie schei nen 
nicht wil lens, das zu tun.«

»Spre chen Sie mit mei ner as sis ten tin Jen ny McLean. Sie 
wird Be scheid wis sen, wo ich an je nem abend war. aber ich 
bin mir ver dammt si cher, dass ich nicht be waf net war, und 
ge nau so si cher, dass ich ro bin son nicht er schos sen habe.«

Chal mers leg te sei nen Kuli weg und ver schränk te die hän de 
auf dem tisch. So schau te er nightin gale wort los an. nightin-
gale er wi der te sei nen Blick. Chal mers wand te, wie er wuss te, 
eine Stan dard ver hör tech nik an. Man ließ ein lan ges Schwei-
gen ent ste hen und hof te, dass der Ver däch ti ge von sich aus mit 
dem re den an fan gen wür de. Oft haute das auch hin. nie mand 
saß ger ne schwei gend da, und die Leu te wur den ner vös; dann 
fin gen sie an zu plap pern, und wenn man Glück hat te, ver hed-
der ten sie sich in Wi der sprü che. nightin gale lehn te sich auf 
sei nem Stuhl zu rück und ver schränk te die arme vor der Brust.
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Chal mers’ Blick wur de hart, als er be grif, dass nightin-
gale das Spiel auch be herrsch te. nightin gale sah, wie die Fin-
ger knö chel sei nes Ge gen ü bers weiß wur den, und lä chel te.

»Fin den Sie das hier ko misch?«, frag te Chal mers.
»eher lä cher lich als ko misch«, ant wor te te nightin gale. 

»Was für Be wei se ha ben Sie denn ge nau, die mich mit dem 
Mord an ro bin son in Ver bin dung brin gen?«

Chal mers leg te den Kopf zu rück und starr te nightin gale 
wü tend an. »Sie wa ren im Kran ken haus und ha ben ihn selbst 
ge hört. Mr. ro bin son hat Sie mehr mals als sei nen Mör der 
iden ti fi ziert.«

»Das ist nicht das, was ge sche hen ist, und das wis sen Sie 
auch«, wi der sprach nightin gale. »Zu nächst ein mal: als wir 
da wa ren, war er noch nicht tot, von ei nem Mör der kann also 
gar nicht die rede sein.«

»Dann eben als den tä ter«, er wi der te Chal mers und grif 
nach sei nem Gold-Kuli. »Wenn Sie es auf haar spal te rei an-
ge legt ha ben, gut. er hat Sie vor sei nem tod als den tä ter 
iden ti fi ziert.« er starr te nightin gale an und klopf te da bei mit 
dem Kuli auf ein of e nes no tiz heft.

nightin gale starr te zu rück. Der ein schüch tern de Blick 
und das lan ge Schwei gen wa ren bei des tak ti ken, die im 
Grund la gen kurs Ver hör tech nik am hen don po li ce Col lege 
in nord west-Lon don ge lehrt wur den. Die ein fachs te art, 
bei den Me tho den zu be geg nen, be stand da rin, den Mund 
zu hal ten und gar nichts zu sa gen.

»hat es Ih nen die Spra che ver schla gen, nightin gale?«, 
frag te Chal mers.

»Ich brau che eine Zi ga ret te«, er klär te nightin gale. evans 
hat te au ßer dem Ba con-Sand wich und Kaf ee auch eine pa-
ckung Marlb oro und ein gel bes ein weg feu er zeug in den Ver-
hör raum mit ge bracht.
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»Das rau chen kann war ten«, sag te Chal mers.
nightin gale blick te nach drück lich auf sei ne arm band uhr. 

»Mei ne letz te Zi ga ret te habe ich vor bei na he zwölf Stun den 
ge raucht, und ich qual me nor ma ler wei se vier zig am tag«, er-
klär te er. »Ich lei de der zeit also un ter ni ko tin ent zugs symp to-
men, was be deu tet, dass al les, was ich wäh rend die ses Ver hörs 
sage, mit Vor sicht zu ge nie ßen ist.«

»Wo von re den Sie ei gent lich, zum teu fel noch mal, 
nightin gale?«

»Der nied ri ge ni ko tin spie gel in mei nem Blut wird me-
di zi ni sche ne ben wir kun gen aus lö sen, die al les frag wür dig 
ma chen, was ich sage. au ßer dem könn te man vor sätz li chen 
ni ko tin ent zug als Form der Fol ter be trach ten, und er ist fast 
mit Si cher heit eine Ver let zung mei ner Men schen rech te.« er 
lä chel te lie bens wür dig. »Die ein fachs te Op ti on wäre, mich 
ein fach zum rau chen nach drau ßen ge hen zu las sen.« er 
deu te te mit dem Dau men auf evans. »Dan hier ist rau cher; 
er kann mir Ge sell schaft leis ten.«

»Ich rau che nicht«, pro tes tier te der In spec tor. er blick te zu 
Chal mers hi nü ber. »Ich bin kein rau cher, Sir.«

5

nightin gale er tapp te evans da bei, wie er sei ne Zi ga ret te 
sehn süch tig be äug te, und hielt ihm das päck chen hin.

»Mei ne Frau bringt mich um«, sag te evans.
»Ihr Ge heim nis ist bei mir si cher«, er wi der te nightin gale. 

Sie stan den auf dem park platz hin ter dem Ge bäu de, wo eine 
hohe, mit Sta chel draht ge krön te Back stein mau er sie von der 
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Stra ße ab schirm te. ein blau es Me tall tor ging ras selnd auf, 
und zwei De tect ives in ei nem Zi vil fahr zeug, ei nem Opel Vec-
tra, fuh ren hi naus.

evans nahm grin send eine Zi ga ret te aus der pa ckung. 
nightin gale zün de te sie ihm an, und evans in ha lier te ge-
nüss lich und blies dann lang sam rauch zum him mel hi nauf. 
»Wis sen Sie, wenn es Bron chi tis, Krebs und herz er kran kun-
gen nicht gäbe, wä ren Zi ga ret ten ein fach groß ar tig.«

»an die sen gan zen Krank hei ten sind doch die Gene viel 
mehr als die Flup pen schuld«, mein te nightin gale. Das Me-
tall tor schloss sich ras selnd.

»Glau ben Sie wirk lich?«
nightin gale zog lan ge an sei ner Zi ga ret te, stieß den rauch 

aus und ant wor te te dann: »Wenn Zi ga ret ten Krebs ver ur-
sach ten, wür de doch je der rau cher Krebs be kom men. aber 
so ist es nicht. We ni ger als fünf zehn pro zent der rau cher er-
kran ken an Lun gen krebs. Fünf und acht zig pro zent blei ben 
ge sund. Wie kann man da be haup ten, dass Zi ga ret ten Krebs 
ver ur sa chen?«

»Weil Lun gen krebs un ter rau chern viel häu fi ger vor-
kommt.«

»Je der stirbt mal«, mein te nightin gale.
»Da ha ben Sie recht.« evans lä chel te nightin gale an. »Und 

es fühlt sich gut an, oder? Das rau chen?«
»Sonst wür den wir es ja nicht ma chen«, stimm te nightin-

gale zu. er zog wie der lan ge an der Zi ga ret te und hielt 
den rauch in der Lun ge fest. er mein te fast zu spü ren, wie 
das ni ko tin in sein Blut si cker te, durch sei ne adern ström-
te und ihn neu be leb te. evans hat te recht. rau chen war ein 
gu tes Ge fühl. er at me te lang sam aus und sah zu, wie der 
Qualm sich all mäh lich aufl ös te. er blick te zu evans hi nü-
ber, der das sel be tat, und sie ki cher ten wie zwei Laus bu ben. 
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»Wann ha ben Sie das ers te Mal ge qualmt?«, frag te nightin-
gale.

»In der Schu le, wo sonst? Im sprich wört li chen Fahr rad-
schup pen. Ich war da mals drei zehn. Ben son & hed ges. 
Muss te hus ten wie ein Blö der, und mir ist bei na he schlecht 
ge wor den, aber ich hat te an ge bis sen. Und Sie?«

»Ich habe spät an ge fan gen«, ant wor te te nightin gale. »Mit 
sech zehn. Im pub. Da mals, als man noch nicht gleich ins 
Ge fäng nis ge wor fen wur de, wenn man in ei ner Knei pe ge-
raucht hat.«

»Streng ge nom men zahlt man nur eine Geld bu ße«, ent-
geg ne te evans. er schnipp te asche auf den Bo den. »Was war 
Ihre ers te Mar ke?«

nightin gale hielt sei ne Zi ga ret te hoch. »Marlb oro«, sag te 
er. »red. eine an de re Mar ke rau che ich nicht.«

»Ich neh me, was man mir gibt«, mein te evans. »Ich sage 
mir, wenn ich nicht sel ber wel che kau fe, kann ich be haup-
ten, dass ich mit dem rau chen auf ge hört habe.« er lach te. 
»Mei ne Frau hasst den Ge ruch. Be vor ich heim ge he, muss 
ich erst mal ein päck chen Kau gum mi kau en.« er seufz te und 
steck te die Zi ga ret te wie der zwi schen die Lip pen.

Sie rauch ten eine Zeit lang schwei gend. ein tSG-trans-
por ter fuhr auf den park platz, und eine Schar Be am ter stieg 
la chend und scher zend aus und ging zur Kan ti ne. Zwei uni-
for mier te Consta bles in Leucht ja cken ka men aus der Wa che, 
nick ten evans zu und schlen der ten zur Mau er hi nü ber, wo 
sie sich auch eine an steck ten.

»Ist es Chal mers mit die ser ro bin son-Sa che ernst?«, frag-
te nightin gale.

evans zuck te mit den Schul tern. »er will Sie we gen ir-
gend was dran krie gen«, mein te er. »Das mit ro bin son er füllt 
die sen Zweck.«
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»er greift doch nach ei nem Stroh halm. Wa rum soll te ich 
denn das Mit glied ei ner Brixto ner Gang er schie ßen wol len?«

»Wahr schein lich sagt er sich, dass er Sie nur mit ge nug 
Dreck be wer fen muss, ir gend was wird dann schon kle ben 
blei ben. er konn te Sie schon nicht aus ste hen, als Sie noch 
po li zist wa ren, und jetzt, wo Sie pri vat schnüff er sind, ver ab-
scheut er Sie so gar noch mehr.«

»aber er hat nichts in der hand. nur, dass ro bin son mei-
nen na men nennt.«

»aber das ist es ja ge ra de, oder?«, mein te evans. »Wenn Sie 
ro bin son nie be geg net sind, wa rum soll te er das dann tun? 
er ist beziehungsweise war ge hirn tot, oder wa rum sag te er 
dann Ih ren na men?«

nightin gale stieß rauch aus. »es ist ein rät sel«, be merk-
te er.

»aber Sie ha ben ge sagt, dass Sie ihm nie be geg net sind«, 
hak te evans nach. »er wird doch Ih ren na men nicht ein fach 
aus der Luft ge grif en ha ben.«

»Sie wa ren nicht da bei.«
»nein, aber ich war ges tern abend da, als wir hin zu ge ru-

fen wur den.«
»Wie ist es dazu ge kom men?«
»ro bin son be gann zu re den. Kei ne Ge hirn ak ti vi tät, aber 

die Wor te ka men aus sei nem Mund. Ihr name. Jack nightin-
gale. Der arzt be rich te te es dem po li zis ten, der vor der tür 
sitzt, und der hat sei nen Chef an ge ru fen; der Chef hat Ih ren 
na men durch den Com pu ter lau fen las sen, und Chal mers 
hat ei nen an ruf er hal ten.« er lä chel te be dau ernd. »Und so 
bin ich aus dem Bett ge ris sen wor den, als mei ne Olle mir ge-
ra de mei ne wö chent li che Do sis ver pas sen woll te.«

»Das tut mir leid«, mein te nightin gale.
»tja, nicht so leid wie mir«, er wi der te evans. »Je den falls, 
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Chal mers schleppt mich nach Lam beth, wir ge hen auf die 
In ten siv sta ti on, und tat säch lich, ro bin son nennt Ih ren na-
men. Chal mers wird ganz auf ge regt und be stellt gleich für 
den Mor gen ein be waf ne tes ein satz kom man do.«

»also, so, wie das Bud get der Met rop oli tan po li ce be-
schnit ten wor den ist, soll te man mei nen, er wüss te was Bes-
se res mit sei nem Geld an zu fan gen.«

»na ja, das mit Ih nen nimmt er, glau be ich, per sön lich. 
Und das soll ten Sie ei gent lich auch ver ste hen kön nen. Schau-
en Sie doch nur, wie die Lei chen sich um Sie häu fen. Das ist 
ein fach nur Zu fall, ja?«

»Chal mers scheint an de rer Mei nung zu sein.«
»aber ganz un recht hat er nicht, oder? Leu te, die in Ihre 

nähe kom men, schei nen die un an ge neh me Ge wohn heit zu 
ha ben, sich ent we der selbst um zu brin gen oder ge tö tet zu 
wer den. Was ist da also los? Sind Sie ver flucht, ist es das? 
Sind Sie so eine art Un glücks brin ger?« er lach te, hör te aber 
auf, als er nightin gales erns te Mie ne sah. »Sie wis sen, was los 
ist, stimmt’s? es ist kein Zu fall, oder?«

»Dan, das wol len Sie gar nicht wis sen. Und selbst wenn 
ich es Ih nen sag te, wür den Sie mir nicht glau ben.«

»Ver su chen Sie es doch.«
nightin gale seufz te. Die Be am ten in den Leucht ja cken lach-

ten über et was, und ei ner schau te in sei ne rich tung. nightin-
gale spür te, dass sie über ihn lach ten, und kehr te ih nen den 
rü cken zu. er sah evans an und lä chel te. »Okay, wenn Sie es 
wis sen wol len, sage ich es Ih nen.« er zog an sei ner Zi ga ret te, 
stieß rauch aus und zuck te dann mit den Schul tern. »Sie wis-
sen ja, dass mein leib li cher Va ter sich um ge bracht hat. aber 
was Sie nicht wis sen, ist, dass ains ley Gos ling Sata nist war. ein 
teu fels an be ter. er hat mei ne See le an eine teu fe lin ver kauft, 
eine fie se Schlam pe na mens proser pina. es ist mir ge lun gen, 
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mei ne See le von ihr zu rück zu be kom men, aber dann stell te sich 
he raus, dass Gos ling auch die See le mei ner Schwes ter ver kauft 
hat te, von de ren exis tenz ich gar nichts wuss te. also muss te 
ich mit ei nem wei te ren Dä mon aus der höl le ver han deln, und 
als teil der ab ma chung schick te proser pina drei ih rer Gef olgs-
leu te, um mich zu tö ten. Und so ziem lich je der, der in der Lage 
sein könn te, mir zu hel fen, stirbt ei nes ge walt sa men to des, be-
vor ich mit ihm spre chen kann. Ich den ke, das fasst die Lage 
ziem lich gut zu sam men, Dan. Jetzt zu frie den?«

evans schüt tel te trau rig den Kopf. »Sie sind ein Mist kerl, 
nightin gale. Ich woll te Ih nen nur hel fen.« er zog ein letz tes 
Mal an sei ner Zi ga ret te, warf die Kip pe auf den Bo den und 
trat sie aus. »Sie soll ten nicht ver ges sen, wer Ihre Freun de 
sind.« er zeig te zur tür. »Schaf en Sie Ih ren arsch wie der da 
rein.« Der gute Dan. Viel leicht hät te er ein fach mal die akte 
ein biss chen ge nau er le sen sol len.

6

nightin gale setz te sich und spiel te mit sei nem Zi ga ret ten-
päck chen, wäh rend evans die auf nah me tas te drück te und 
dem Su per in ten denten zu nick te. Chal mers blick te zur 
Wand uhr auf. »es ist jetzt neun Uhr zwan zig am Diens tag, 
dem vier ten Ja nu ar. Ich bin Su per in ten dent ro nald Chal-
mers und set ze zu sam men mit In spec tor Dan evans das Ver-
hör von Jack nightin gale fort. nun, Mr. nightin gale, wir 
ha ben über das ge spro chen, was heu te Mor gen im Lam beth 
hos pi tal vor ge fal len ist.«

»Wenn Sie es sa gen«, er wi der te nightin gale.
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»Sie ha ben mehr mals ge hört, wie Mr. ro bin son Ih ren na-
men aus ge spro chen hat, ist das rich tig?«

»Das war nicht er«, gab nightin gale zu rück.
Chal mers schnaub te ver ächt lich. »Ich kann Ih nen ver si-

chern, dass der Mann, den wir auf der In ten siv sta ti on ge se-
hen ha ben, zwei fels frei Dwayne ro bin son war.«

»Sein Kör per, ja. aber nicht ro bin son hat ge spro chen.«
evans stöhn te auf und rutsch te auf sei nem Stuhl he rum. 

Chal mers blick te zum In spec tor hi nü ber und schüt tel te dann 
lang sam den Kopf. »Wir ha ben ihn bei de spre chen ge hört. 
Wir ha ben bei de ge hört, wie er Ih ren na men ge sagt hat. er 
hat Sie als sei nen Mör der iden ti fi ziert.«

»Wie schon ge sagt, zu dem Zeit punkt war er noch nicht 
tot. Ge hirn tot, viel leicht, aber das ist nicht das sel be wie rich-
tig tot.«

»aber jetzt ist er tot. rich tig tot. Und heu te Mor gen hat er 
Sie, be vor er ge stor ben ist, als den tä ter iden ti fi ziert.«

»Das ist nicht das, was ge sche hen ist.«
»Mr. nightin gale, ich gehe da von aus, dass Sie Dwayne 

ro bin son am abend des zwan zigs ten Juli letz ten Jah res in 
den Kopf ge schos sen ha ben und dass er Sie heu te Mor gen 
als tä ter iden ti fi ziert hat.«

»es war nicht ro bin son, der ge spro chen hat«, wie der hol-
te nightin gale.

»Wer war es denn dann? Ich wer de vor Ge richt be schwö-
ren, dass dort Dwayne ro bin son im Kran ken haus bett ge le-
gen hat.«

»Sie wis sen, wer es war«, er klär te nightin gale. »es war So-
phie.«

Chal mers blick te auf sein no tiz heft hi nun ter und klick te 
mit dem Ku gel schrei ber. »auf der In ten siv sta ti on ha ben Sie 
den na men So phie er wähnt. Wen ha ben Sie da mit ge meint?«
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nightin gale ver schränk te die arme vor der Brust. »Wo rauf 
le gen Sie es hier ei gent lich an, Chal mers?«, frag te er.

»Wie Sie ge nau wis sen, Mr. nightin gale, geht es mir da-
rum he raus zu fin den, wer Dwayne ro bin son er mor det hat. 
Und was mich an be langt, sind Sie der haupt ver däch ti ge. 
also, wer war nun die se So phie, die Sie im Kran ken haus im-
mer wie der er wähnt ha ben?«

»Sie ha ben es schon ver ges sen, oder?«, frag te nightin gale 
höh nisch.

»Wo von re den Sie da?«
»Sie wis sen ganz ge nau, wer sie ist.« nightin gale hol te tief 

Luft. »So phie Un der wood.«
Chal mers run zel te die Stirn. »So phie Un der wood? Wo her 

ken ne ich die sen na men?«
evans hob das Kinn und sah den Su per in ten denten an. 

»Das war das klei ne Mäd chen, das vor zwei Jah ren in Chel sea 
har bour ge stor ben ist«, er klär te er. er nick te zu nightin gale 
hi nü ber. »Das Kind, das …« er ließ den Satz un voll en det.

Chal mers schau te wie der zu nightin gale. »Das Mäd chen, 
des sen Va ter Sie aus dem Fens ter ge wor fen ha ben?«

»an geb lich.«
»Und was hat Sie dazu ge bracht, von ihr zu spre chen? 

Steht sie auf ir gend ei ne Wei se mit Dwayne ro bin son in Be-
zie hung?«

»Sie be grei fen es ein fach nicht, oder?«, frag te nightin gale. 
»nicht ro bin son hat da ge spro chen, son dern So phie.«

Chal mers grins te höh nisch. »ach ja?«
nightin gale ver schränk te die Fin ger und beug te sich über 

den tisch zum Su per in ten den ten vor. »es war So phie. Sie 
hat mich ge be ten, ihr zu hel fen. Das ha ben Sie doch ge hört, 
oder? Sie will mei ne hil fe.«

Chal mers blick te zu evans hi nü ber und dann wie der auf 
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nightin gale. »Wol len Sie ernst haft be haup ten, dass ein Mäd-
chen, das vor zwei Jah ren ge stor ben ist, durch Dwayne ro-
bin son zu Ih nen ge spro chen hat?« Chal mers lehn te sich zu-
rück und klopf te mit dem Kuli auf sein no tiz heft. »Wol len 
Sie sich mit Un zu rech nungs fä hig keit he raus re den, nightin-
gale? nun, ich sage Ih nen, dass das nicht hin hau en wird.«

»Sie ha ben doch ge hört, was sie ge sagt hat«, er klär te 
nightin gale. »Sie wa ren da.«

»Ich habe ge hört, wie Dwayne ro bin son mehr mals Ih ren 
na men aus ge spro chen hat, und zwar nach mei nem Da für-
hal ten, weil er Sie als sei nen Mör der iden ti fi ziert hat.«

»es war nicht er. Wie hät te er es ge we sen sein kön nen? Sie 
ha ben doch ge hört, was der arzt ge sagt hat. Dwayne ro bin-
son war ge hirn tot. er kann nicht der je ni ge sein, der ge spro-
chen hat.«

»Wo rauf wol len Sie hi naus, nightin gale? Be haup ten Sie 
etwa, dass ein to tes Mäd chen Ih nen aus dem Jen seits eine 
Bot schaft über bracht hat?«

nightin gale fuhr sich mit der hand durchs haar und rieb 
sich den na cken. Die Seh nen dort fühl ten sich so hart wie 
Stahl draht an.

»hat es Ih nen wie der die Spra che ver schla gen, nightin-
gale?«

»Ich weiß nicht, was los ist«, sag te nightin gale. »aber es 
war So phie.«

Chal mers nick te lang sam. »Ich ver ste he sehr wohl, was 
hier los ist«, sag te er. »Das war der tag, an dem Ihr Le ben 
vor die hun de ge gan gen ist, oder? Sie ha ben das mit dem 
klei nen Mäd chen ver mas selt; Sie ha ben den Va ter des Kin-
des aus dem Bü ro fens ter ge wor fen und Ihre Kar ri e re gleich 
mit. Und glau ben Sie ja nicht, wir hät ten das mit dem Va ter 
ver ges sen. Die ser Fall ist im mer noch of en.«
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nightin gale zuck te mit den Schul tern.
»nur, weil er mit sei ner toch ter rum ge macht hat, hat-

ten Sie noch lan ge nicht das recht, ihn zu tö ten«, er klär te 
Chal mers.

nightin gale zuck te wie der mit den Schul tern.
»Kein Kom men tar?«
»es klingt so, als stün de Ihre Mei nung oh ne hin schon 

fest«, sag te nightin gale.
»Die se So phie, wie alt war sie?«
»neun, als sie ge stor ben ist. Jetzt wäre sie elf.« nightin-

gale grif nach sei nem päck chen Marlb oro und spiel te da-
mit he rum.

»Und wa rum soll te sie Ih rer Mei nung nach mit Ih nen 
spre chen wol len?«

»Das weiß ich nicht.«
»Glau ben Sie, dass sie Ih nen die Schuld an ih rem tod 

gibt?«
nightin gale zog die au gen brau en zu sam men. »Was mei-

nen Sie da mit?«
»Ich mei ne, dass hier viel leicht ein fach Ihr schlech tes Ge-

wis sen am Werk ist. Viel leicht wer fen Sie sich vor, dass Sie 
für So phies tod und den tod ih res Va ters ver ant wort lich 
sind. Das sind schlim me Schuld ge füh le, und nach mei ner 
er fah rung fin den Schuld ge füh le frü her oder spä ter ih ren 
aus druck.«

»Sie wa ren doch heu te Mor gen da bei, Chal mers. Sie ha-
ben sie ge hört.«

»Ich habe ge hört, wie Dwayne ro bin son kurz vor sei nem 
tod Ih ren na men ge nannt hat.«

»So phie hat durch ihn ge spro chen. Sie möch te, dass ich 
ihr hel fe.«

»Ihr ist nicht mehr zu hel fen. Sie ist tot.«
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nightin gale seufz te und schau te nach drück lich auf  sei ne 
Uhr. »Ich muss mich um mein Ge schäft küm mern«, er klärte 
er.

»Sie sind selb stän di ger pri vat de tek tiv«, sag te Chal mers.
»Schau en Sie, Chal mers, ich habe Dwayne ro bin son 

nicht er mor det, und Sie ha ben kei ner lei Be wei se, an de nen 
sich das Ge gen teil fest ma chen lie ße. Sie ha ben nichts wei ter 
in der hand, als dass ro bin son mei nen na men ge nannt hat, 
und das habe ich ja jetzt er klärt.«

»Mit der Be haup tung, dass eine tote neun jäh ri ge ihn als 
ihre Bauch red ner pup pe ver wen det hat? Glau ben Sie etwa, 
dass ich Ih nen das ab kau fe?«

»ab kau fe, ver kau fe, steh le, das ist mir piep e gal.« nightin-
gale stand auf. »Ich bin hier weg. Die ein zi ge Mög lich keit 
für Sie, mich wei ter fest zu hal ten, ist, mich of  zi ell zu be-
schul di gen. Und falls Sie das tun, wer de ich Sie schnel ler 
auf haft ent schä di gung ver kla gen, als Sie ›Co lin Stagg‹ sa-
gen kön nen.«

Chal mers starr te nightin gale wü tend an, er wi der te aber 
nichts. nightin gale mach te die tür auf und ging hi naus.

7

Jen ny McLean saß an ih rem Schreib tisch, trank ei nen Be cher 
Kaf ee und las den Guard ian, als nightin gale he rein kam. Sie 
trug ein dun kel blau es Kleid, das ihr nicht ganz bis zum Knie 
reich te, und hat te das blon de haar zum pfer de schwanz zu-
sam men ge bun den. Sie stell te ih ren Be cher ab und sah ihn 
spöt tisch an. »Du bist un ra siert«, sag te sie.
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»Und ich habe auch nicht ge duscht. Oder ge früh stückt. 
Ganz früh am Mor gen hat mich die po li zei ab ge holt. Ich 
kom me jetzt auf di rek tem Wege von der Wa che.«

»Und was hast du ge tan?«, frag te Jen ny.
»ei nen Dro gen dea ler in Brix ton er schos sen«, ant wor te te 

nightin gale. »an geb lich.« er häng te sei ne Ja cke an ei nen Gar-
de ro ben stän der ne ben der tür und ging zu sei nem ei ge nen 
Büro durch, das auf die Stra ße hi naus ging. »Gibt es aus sicht 
auf ei nen Kaf ee?« ne ben sei nem Com pu ter stan den zwei alte 
Star bucks-tas sen, und er warf sie in den ab fall ei mer.

Jen ny stand von ih rem Schreib tisch auf und folg te ihm in 
sein Büro. »Du hast ei nen Dro gen dea ler er schos sen?«

»an geb lich«, wie der hol te nightin gale. er ließ sich auf sei-
nen Stuhl fal len und leg te die Füße auf den Schreib tisch. 
»na tür lich habe ich kei nen Dro gen dea ler er schos sen. Und 
wann war ich zum letz ten Mal in Brix ton?« er strich sich mit 
der hand übers Kinn. »Glaubst du, ich soll te mich ra sie ren? 
habe ich heu te ir gend ei nen ter min?«

»Um drei, und da nach sollst du die sem rechts an walt in 
St. Johns Wood dei ne Diens te an prei sen. Du siehst be schis-
sen aus, also, ja, du soll test dich ra sie ren. Und du schen musst 
du auch.«

»aber erst mal ei nen Kaf ee, ja?«
Jen ny seufz te und ging zur Kaf ee ma schi ne hi nü ber. »Wa-

rum ha ben Sie dich denn im Ver dacht?«, frag te sie, wäh rend 
sie Kaf ee in ei nen Be cher ein schenk te.

»Das ist komp li ziert«, er klär te nightin gale und nahm eine 
aus ga be der Sun zur hand. »aber es gibt kei ne stich fes ten 
Be wei se. tat säch lich so gar über haupt kei ne Be wei se.« er 
blick te auf, als sie ihm den Kaf ee brach te. »Du kannst mir 
wahr schein lich nicht sa gen, was ich letz tes Jahr am zwan zigs-
ten Juli ge macht habe, oder?«
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»Ist das dein ernst?«
nightin gale grif nach sei nem Be cher. »Sie for dern viel-

leicht ei nen Be weis, frü her oder spä ter.«
Jen ny trat hin ter sei nen Schreib tisch und tipp te auf sei-

ne Com pu ter maus. »Du weißt doch, wie das hier funk ti o-
niert, oder?«

nightin gale blick te ge quält drein. »Ir gend wie kann ich 
den Ka len der nie fin den«, sag te er.

»Du klickst auf die ses Icon«, er klär te sie. »Das, wo ›Ka len-
der‹ steht. Wirk lich, Jack, es wird Zeit, dass du wie wir an-
de ren den Weg ins drit te Jahr tau send fin dest.« Sie tipp te et-
was in die tas ta tur und blick te auf ein Ka len der blatt, das den 
gan zen Bild schirm ein nahm. »Diens tag?«, frag te sie. »Diens-
tag, den zwan zigs ten?«

»Ja, das ha ben die Freun de von der Bulle rei ge sagt.«
»Du hat test um acht zehn Uhr ei nen ter min mit Mr. Win-

ters. ein Schei dungs fall. er ist nach der ar beit ge kom men, 
er in nerst du dich? er woll te, dass du sei ne Frau wäh rend ei-
ner Kon fe renz in Brigh ton be schat test.«

nightin gale zuck te mit den Schul tern. »Der name sagt 
mir nichts.«

»Jack, jetzt komm schon. Du bist für zwei tage im hil ton 
Met ro po le ab ge stie gen und hast es in der Bar auf eine rech-
nung von neun zig pfund ge bracht.«

»Ich er in ne re mich an Brigh ton, und ich er in ne re mich an 
Mrs. Win ters und den Kerl, mit dem sie ge vög elt hat, aber an 
Mr. Win ters er in ne re ich mich nicht. Warst du da?«

»Ich habe ihn he rein ge las sen und bin dann ge gan gen. er 
war ein gro ßer Mann mit Glat ze. er trug ei nen Münz ring am 
Fin ger und ein di ckes Gold arm band. hat mich ›Dar ling‹ ge-
nannt, wo rauf ich nicht so ste he. Wann ist der Dro gen dea ler 
er schos sen wor den?«
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»am abend. nach der ge nau en Zeit habe ich nicht ge-
fragt. hast du ir gend ei ne ah nung, was ich nach dem ter min 
mit Win ters ge macht habe?«

Jen ny lä chel te. »Man ches ter Uni ted hat ge gen Li ver pool 
ge spielt.«

nightin gale lach te laut auf. »Wa rum hast du das nicht 
gleich ge sagt? Ich war mit rob bie im pub und habe das Spiel 
an ge schaut. Uni ted hat zwei zu null ge won nen, und ich hat-
te mit rob bie ge wet tet. Ich habe ihm zwan zig pfund ab ge-
knöpft.« Das Lä cheln wich lang sam aus sei nem Ge sicht, als 
die er in ne rung zu rück kehr te. rob bie hat te ihm das Geld 
aus ge zahlt, aber da rauf be stan den, dass nightin gale es in 
ei ner or dent li chen Fla sche rot wein an leg te, die sie gleich 
an Ort und Stel le aus tran ken. Vier Mo na te spä ter war rob-
bie ge stor ben. ein schwar zes taxi hat te ihn über fah ren, als 
er über die Stra ße ge gan gen war. ein dum mer, sinn lo ser 
Un fall. »Im pub wird man sich an mich er in nern«, mein-
te nightin gale. »Der Wirt kennt mich. Sei so gut und rufe 
dem nächst mal Win ters an. Frag ihn ein fach nur, ob er sich 
da ran er in nert, dass er hier war, und um wel che Zeit er ge-
gan gen ist. Ich wer de mit dem Wirt spre chen. Ich bin mir 
ziem lich si cher, dass ich gar nicht ge nug Zeit ge habt hät te, 
auf die Süd sei te der Them se zu fah ren, um je man den zu er-
schie ßen.«

»Kennst du den Mann? Den Mann, der er schos sen wor-
den ist?«

»In mei ner Zeit als po li zist war ich nie für Dro gen zu-
stän dig«, ant wor te te nightin gale. »Und auf der Süd sei te der 
Them se hat te ich auch sel ten zu tun.«

Jen ny setz te sich auf sei ne Schreib tisch kan te. »Was ist pas-
siert, Jack?« Sie nahm ihm die Zei tung aus der hand und 
warf sie auf den Schreib tisch. »Die po li zei nimmt nor ma-
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ler wei se kei ne Leu te we gen Mor des an ei nem Dro gen dea ler 
fest, wenn sie nicht ei nen ver nünf ti gen Grund da für hat.«

»also ers tens war es Chal mers, von ver nünf tig kann also 
nicht die rede sein. Und zwei tens, von al len …« er zuck te 
mit den Schul tern und be en de te den Satz nicht.

»Was denn? Was ver schweigst du mir?«
»Du wirst mich für ver rückt hal ten.«
»Ich glau be, da ist das Kind so wie so schon in den Brun-

nen ge fal len.«
nightin gale blick te zu ihr auf. Sie lä chel te, aber er sah ih-

rem Ge sicht an, dass sie sich ernst lich Sor gen mach te. er er-
klär te ihr, was auf der In ten siv sta ti on vor ge fal len war. In ih-
rer be sorg ten Mie ne zeich ne te sich zu neh mend ent set zen ab. 
»Siehst du, ich wuss te doch, dass du mich für ver rückt hältst.«

»es war ihre Stim me?«
»nein, es klang wie ein noch nicht drei ßig jäh ri ges Gang-

mit glied aus Brix ton. aber er kann un mög lich selbst ge re det 
ha ben. Die Ku gel hat ei nen gro ßen teil sei nes Ge hirns zer-
stört. Dem arzt zu fol ge war er ge hirn tot.«

»Du glaubst also, dass So phie aus dem Jen seits mit dir 
Kon takt auf nimmt? Das er gibt mehr Sinn, oder?«

nightin gale zuck te mit den Schul tern. »als ich Chal-
mers da von er zählt habe, war er der Mei nung, ich lit te un ter 
Schuld ge füh len. Ich bil de te mir das ein, weil ich mich für 
ih ren tod ver ant wort lich fühl te.«

»Und, ist das so?«
»Ob ich mich da für ver ant wort lich füh le? Komm schon, 

Jen ny, was glaubst du wohl? Ich war da, als sie ge sprun gen 
ist. Wäre ich an ders vor ge gan gen, viel leicht …« er schüt-
tel te den Kopf. »Wer weiß das schon, oder? Viel leicht hät te 
ich ver su chen sol len, mich auf sie zu stür zen und sie fest zu-
hal ten, viel leicht hät te ich et was sa gen kön nen, was sie dazu 
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be wegt hät te, den Bal kon zu ver las sen, viel leicht wäre bes ser 
je mand an ders hochge gan gen und hät te mit ihr ge re det … 
hät te, könn te, soll te, stimmt’s?«

»Du warst da, um ihr zu hel fen, nicht wahr? Das war dein 
Be ruf.«

»Ja, ich war da, um zu hel fen, aber das habe ich nicht ge-
tan, oder? es sei denn, die Be deu tung von ›hel fen‹ hät te sich 
im Wör ter buch plötz lich ver än dert. Sie ist vom Bal kon ge-
sprun gen und ge stor ben, und die ant wort auf dei ne Fra ge 
lau tet, ja, ich füh le mich da für ver ant wort lich. aber das be-
deu tet nicht, dass ich plötz lich Stim men höre.«

»aber es war nicht ihre Stim me, oder? Du hast ge sagt, es 
war die Stim me des Man nes. Wa rum glaubst du dann, dass 
es So phie war?«

»Wa rum soll te ir gend ein ver damm ter Dro gen dea ler mich 
um hil fe bit ten?«

»Die bes se re Fra ge ist, wa rum soll te So phie das tun? Sie ist 
tot, Jack. Was wirst du also un ter neh men?«

»Ich lese jetzt die Sun und trin ke mei nen Kaf ee. Dann 
fah re ich heim, du sche und zie he mich um. Da nach kom me 
ich ganz frisch und kna ckig hier her zu rück und neh me mei-
nen ter min um fünf zehn Uhr wahr.«

»Und das ist al les?«
»So habe ich es vor.« er nahm sei nen Kaf ee be cher in die 

hand.
»Und was ist mit So phie?«
nightin gale lä chel te. »Wenn es wich tig ist, wird sie sich 

schon wie der mel den.«
Jen ny starr te ihn meh re re Se kun den lang an, seufz te 

dann auf ge bracht und kehr te zu ih rem Schreib tisch zu rück. 
nightin gale trank sei nen Kaf ee und wünsch te sich, er wäre 
nur halb so ent spannt, wie er tat. es war So phie ge we sen, die 
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ver sucht hat te, auf der In ten siv sta ti on mit ihm zu re den, da 
war er sich si cher. Und was auch im mer sie von ihm woll te, 
er war sich ge nau so si cher, dass sie er neut ver su chen wür de, 
Kon takt mit ihm auf zu neh men.

8

Mrs. Chan war die In ha be rin und Wir tin des klei nen chi ne-
si schen res tau rants im erd ge schoss von nightin gales Wohn-
haus. Sie wink te ihm zu, als er am Fens ter vor bei ging, und 
er er war te te sie auf dem Bür ger steig, wäh rend sie zu ihm he-
raus ge eilt kam. Sie war nur ei nen Me ter fünf zig groß und 
hat te ein run des Ge sicht und eine Bril le mit di cken Glä-
sern – was an ei nen Maul wurf er in ner te, der ge ra de aus sei-
nem Bau kommt. »Mr. Jack, al les ist in Ord nung?«, frag te 
sie. Sie war vor drei ßig Jah ren mit ih rem Mann aus hong-
kong ein ge wan dert, aber ihr eng lisch war im mer noch so, als 
wäre sie ge ra de aus dem Flug zeug ge stie gen. Ihr Mann war 
vor fünf Jah ren ge stor ben, und jetzt führ te sie das res tau rant 
zu sam men mit ih ren bei den töch tern. Ihr Sohn war wie der 
in hong kong und lei te te dort eine äu ßerst er folg rei che Im-
mo bi li en ge sell schaft.

»al les ist bes tens, Mrs. Chan.«
»nach barn sa gen, po li zei nimmt Sie mit.«
»Das war ein Miss ver ständ nis.«
»Sie se hen schreck lich aus.«
»Dan ke für Ihre ehr lich keit«, sag te er, aber Mrs. Chan hat-

te kei nen Sinn für hu mor und nick te ernst.
»Sie nicht ra sie ren. Und Sie schlecht rie chen.«
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